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Am 23. und 24. Februar 2016 fand in den
Räumen des Diözesanarchivs Regensburg ein
Workshop zum Thema „Katholische Zeitge-
schichte. Kirche, Religion und Politik in Bay-
ern nach 1945“ statt. Organisiert wurde die
Veranstaltung in einem Kooperationsunter-
nehmen vom Bischöflichen Zentralarchiv Re-
gensburg (Camilla Weber), dem Institut für
Zeitgeschichte München – Berlin (Thomas
Schlemmer) und dem Lehrstuhl für baye-
rische Landesgeschichte der Universität Re-
gensburg (Bernhard Löffler).

Anlass des Workshops war die Beobach-
tung, dass die historische Forschung der ka-
tholischen Zeitgeschichte in Bayern nach dem
Zweiten Weltkrieg – ungeachtet der politi-
schen und lebensweltlichen Bedeutung dieses
Themenkomplexes – bislang nur vergleichs-
weise wenig Aufmerksamkeit geschenkt hat.
Mit der Veranstaltung sollte deshalb versucht
werden, die Quellenbasis zu sondieren, eine
Zwischenbilanz zu ziehen und konkrete For-
schungsperspektiven zu erörtern. Nicht zu-
letzt sollte sie ein Forum für einen diskursiv-
offenen Austausch zwischen Zeithistorikern
und Bistumsarchivaren bilden.

Die erste Sektion befasste sich mit dem The-
ma „Katholische Zeitgeschichte und Archiv.
Aktenzugang, Quellenlage und Findmittel in
den bayerischen Diözesanarchiven“. Drei Lei-
ter bayerischer Diözesanarchive informierten
die Teilnehmer über verschiedene Aspekte
kirchlicher Archive. Laut JOHANNES MERZ
(Würzburg) ist die Benutzung kirchlicher Ar-
chive nach der Kirchlichen Archivordnung
(KAO) an keine Voraussetzungen gebunden.
Eine Einschränkung der Zugänglichkeit muss
demnach vom Archiv begründet werden. Sie
erfolgt zum Schutz der Persönlichkeits- und
Urheberrechte. Die Schutzfrist in kirchlichen

Archiven beträgt dabei, anders als in staat-
lichen Archiven, 40 Jahre, bei bischöflichen
Amtsakten und Nachlässen 60 Jahre. Als be-
sonderes Problem markierte Merz Publika-
tionen im Internet, da diese die Möglichkeit
bieten würden, Persönlichkeitsprofile zu er-
stellen, was dem Persönlichkeitsschutz zuwi-
derlaufe. Merz wies aber darauf hin, dass es
immer wieder Sondergenehmigungen für die
Benutzung eigentlich gesperrter Akten gebe
und etwa das von ihm geleitete Würzbur-
ger Diözesanarchiv hier recht liberal verfah-
re. Allerdings gebe es keine einheitliche Re-
gelung für alle Bistumsarchive. Der Organi-
sation der Akten in der Nachkriegszeit liegt
laut Merz meist nur ein grober Aktenplan zu-
grunde. Oft würden Akten lediglich zeitlich
differenziert. Merz wies schließlich auf man-
che Spezifika der Überlieferungssituation in
kirchlichen Archiven hin. So seien Bischofs-
akten beim Wechsel eines Bischofs von einem
Bistum zu einem anderen oft von dem Bischof
mitgenommen worden. Ein anderes Überlie-
ferungsproblem stelle ein – zumindest im Bis-
tum Würzburg vorhandener – Rückstau an
Akten dar, da einige kirchliche Behörden auch
archivreife Akten noch nicht abgegeben hät-
ten. Als Konsequenz aus seinen Ausführun-
gen regte Merz unter anderem die Erstel-
lung eines Verwaltungshandbuchs der Nach-
kriegszeit für die bayerischen Bistümer an.
Nur mit Hilfe eines solchen könnten die Be-
stände der Diözesanarchive gezielt und sinn-
voll benutzt werden. In der folgenden Diskus-
sion wurde vor allem die Frage nach dem Ver-
hältnis zwischen den Beschränkungen auf-
grund des Persönlichkeitsschutzes und dem
Recht auf Freiheit der Forschung angespro-
chen.

Im zweiten Vortrag der Sektion informier-
te HERBERT W. WURSTER (Passau) über die
Besonderheiten von Bischofsnachlässen. Bei
diesen sei, wie bei Nachlässen aller Geistli-
chen, die Unterscheidung zwischen persön-
lichem und amtlichem Schriftgut schwierig.
Als Bischofsnachlässe würden im Allgemei-
nen alle bischöflichen Akten zählen, die nicht
aus der diözesanen Verwaltung hervorgin-
gen. Zudem sei zu bedenken, dass sich auf-
grund der engen Zusammenarbeit der Bischö-
fe häufig in dem Nachlass des nachfolgen-
den Bischofs Bestände des Vorgängers be-
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finden würden. Die Diskussion thematisier-
te vor allem die Zugänglichkeit zu bischöf-
lichen Nachlässen aufgrund derer zentralen
Aussagekraft für die Haltung der Kirche. Die
anwesenden Leiter der Diözesanarchive ga-
ben Auskunft über die Anträge für Sonder-
genehmigungen und die Handhabung durch
ihre Archive. Daraus wurde deutlich, dass
die Bischofsnachlässe aus der Nachkriegszeit
in mehreren Diözesanarchiven noch nicht ge-
ordnet sind oder nur einen geringen Umfang
besitzen, dass die – eher seltenen – Anträge
auf Nutzung der Bischofsnachlässe aber zu-
meist bewilligt werden.

Zum Abschluss der ersten Sektion stellte
CAMILLA WEBER (Regensburg) das Schrift-
gut der Kirchenverwaltung und katholischer
Laienorganisationen vor. Ersteres entstammt
dem bischöflichen Ordinariat, das dem Bi-
schof untersteht und vom Generalvikar gelei-
tet wird. In Regensburg gliedert sich das Or-
dinariat in acht Hauptabteilungen. Die Erfas-
sung der Bestände von Laienorganisationen
ist insofern problematisch, als diese autonom
sind, auch bei der Verwahrung ihres Schrift-
gutes. Das Diözesanarchiv übernimmt ange-
botene Bestände, hat aber keinen Anspruch
darauf. In der Diskussion wurde von Seiten
der Archive darauf hingewiesen, dass die Be-
treuung der Bestände von Laienorganisatio-
nen auch ein Ressourcenproblem darstelle, da
das Tagesgeschäft so umfangreich sei, dass
daneben kaum Zeit für diese zusätzliche Auf-
gabe zur Verfügung stehe. Als Anreiz zur Be-
schäftigung mit kirchlichen Themen wurde
die Digitalisierung von Findmitteln angeregt.
Zumindest eine kurze Beständeübersicht liegt
online bereits auf der Webseite <http: / /
www.katholische-archive.de> vor. Eine stär-
kere Koordinierung der Archive bzgl. einer
Digitalisierung wurde allgemein befürwortet.

In einem öffentlichen Abendvortrag sprach
FERDINAND KRAMER (München) über Kir-
che und Politik in Bayern von 1945 bis 1981
und thematisierte die Rolle der katholischen
Kirche in den Modernisierungsprozessen der
Nachkriegszeit. Auf den ersten Blick ließ sich
diese auf lange Sicht durchaus als Geschichte
eines Bedeutungsverlusts kennzeichnen. Al-
lerdings war der Einfluss der Kirche in der
unmittelbaren Nachkriegszeit zunächst sehr
groß und die Gründung der CSU ist ohne

die Unterstützung der Kirche nicht denkbar.
Auch habe die Kirche wohl mit ihrer grund-
sätzlichen Befürwortung von Leistung und
Konsumverzicht auch die wirtschaftliche Ent-
wicklung während des „Wirtschaftswunders“
positiv beeinflusst. Der Beitrag der Kirche ha-
be überdies nicht zuletzt in der kritischen
Hinterfragung von Modernität und „Fort-
schritt“ gelegen, darunter etwa auch im Enga-
gement für Natur und „Schöpfung“. Die ge-
bremste Modernisierung oder vielleicht bes-
ser: die für Bayern charakteristische Moder-
nisierung unter konservativen Vorzeichen sei
unter anderem auf den Einfluss der Kirche zu-
rückzuführen.

Die zweite Sektion des Workshops behan-
delte Desiderate und Perspektiven der For-
schung. Hier stellten Historiker Forschungs-
themen aus dem Bereich der katholischen
Zeitgeschichte vor. Zunächst präsentierten
PEER VOLKMANN und MATTHIAS BORN-
SCHLEGEL (beide München) die Online-
Edition der Tagebücher von Kardinal Micha-
el von Faulhaber (<http://www.faulhaber-
edition.de>). Die Tagebücher umfassen den
Zeitraum von 1911 bis 1952, sind lückenlos er-
halten und werden ergänzt durch sogenannte
Beiblätter, also umfangreichere Aufzeichnun-
gen Faulhabers zu verschiedenen Themen. Da
ein großer Teil der Quellen in Gabelsberger-
Stenografie verfasst ist, wurden für das Editi-
onsteam Gabelsberger-Kurse abgehalten. Seit
2013 ist ein erster Teil der Tagebücher online
zugänglich: Aufzeichnungen aus den Jahren
1918 bis 1920 und 1933. THOMAS SCHLEM-
MER (München) erklärte die Bedeutung der
Tagebücher. Faulhaber sei ein „kommuni-
kativer Knotenpunkt“ gewesen. Allein 1945
traf er circa 1.000 Personen, die alle in sei-
nen Tagebüchern genannt sind. Die Tagebü-
cher seien deshalb eine wichtige Quelle, um
Netzwerke zu erforschen, biografische Stu-
dien zu betreiben, sie könnten für die Er-
forschung der Diözesan- und Stadtgeschich-
te oder der Seelsorge herangezogen werden.
Untersuchen könnte man mit ihnen überdies
die Zukunftsvorstellungen Faulhabers nach
dem Zweiten Weltkrieg oder das alltägliche
Leben eines späten Kirchenfürsten. In der Dis-
kussion wurden einige Details der Edition
besprochen, so die bereits vorhandenen und
noch geplanten Kurzbiografien von Personen,
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die in den Tagebüchern genannt sind. Nach
Angabe der Editoren gibt es hier bislang kei-
ne Probleme mit dem Persönlichkeitsschutz.
An neuen Erkenntnissen zu Faulhaber wurde
betont, diese ermöglichten ein differenzierte-
res Bild seiner Persönlichkeit. So ergibt sich
aus den Tagebüchern, dass der als wortgewal-
tig und charismatisch bekannte Kardinal auch
ängstlich und unsicher sein konnte.

STEPHAN MOKRY (Magdeburg / Halle)
stellte, ausgehend von der von ihm verfass-
ten Biografie von Kardinal Julius Döpfner, Bi-
schofsbiografien als Thema kirchlicher Zeit-
geschichte vor. Dabei betonte Mokry, dass
Döpfner nicht unbedingt ein Musterbeispiel
für eine Bischofsbiografie darstelle, da die-
ser mit seiner Fülle an Ämtern (Bischof von
Würzburg und Berlin, Erzbischof von Mün-
chen und Freising) eine Ausnahme gewesen
sei. Mokry wies auf ein zentrales Problem der
Quellenlage hin, das bei seiner Arbeit auftrat:
die Sperrung der Akten aus der Zeit des Zwei-
ten Vatikanischen Konzils im Diözesanarchiv
München.

Zum Abschluss sprach FRANZ XAVER BI-
SCHOF (München) über Wirkungen und Re-
zeption des Zweiten Vatikanischen Konzils
in Bayern. Im Gegensatz zu anderen Staaten
fehlt in Deutschland eine breite Erforschung
des Konzils und seiner Wirkungen. Andere
Themen, etwa die NS-Zeit, werden als wich-
tiger erachtet. Zudem wird das Thema Konzil
aufgrund der unsicheren Zugänglichkeit zu
den Quellen als problematisch betrachtet.

In der Diskussion wurden mehrere Aspek-
te der Wirkungsgeschichte des Konzils ange-
sprochen, die zu untersuchen wären: die Rol-
le der Ortspfarrer, die Vereine, grundsätzlich
die Ergebnisse der Konzilsbeschlüsse im Ver-
gleich zu den gesellschaftlichen Erwartungen,
darunter etwa die der Frauen oder bezüglich
einer Demokratisierung. Als Grundlage für
Forschungsarbeiten wurde ein Überblick über
die Bestände zur Konzilsgeschichte und den
Wirkungen des Konzils sowie der Zugäng-
lichkeit zu diesen Archivalien in den Diö-
zesanarchiven angeregt. Ein weiteres Treffen
zum Thema katholische Zeitgeschichte soll in
ein bis zwei Jahren stattfinden.

Konferenzübersicht:

Camilla Weber, Bernhard Löffler, Thomas

Schlemmer: Begrüßung und Einführung

1. Sektion: Katholische Zeitgeschichte und Ar-
chiv. Aktenzugang, Quellenlage und Findmit-
tel in den bayerischen Diözesanarchiven

Johannes Merz (Diözesanarchiv Würzburg):
Zugang, Organisation, Überlieferungssituati-
on

Herbert W. Wurster (Diözesanarchiv Passau):
(Bischofs-)Nachlässe und Perspektiven der
Biographieforschung

Camilla Weber (Diözesanarchiv Regensburg):
Schriftgut der Kirchenverwaltung und katho-
lischer Laienorganisationen

Öffentlicher Abendvortrag
Ferdinand Kramer (LMU München): „Damit
offenbart sich ja auch, wie sehr das Konzil auf-
weichend gewirkt hat.“ Kirche und Politik in
Bayern 1945 bis 1981

2. Sektion: Desiderate und Perspektiven der
Forschung

Peer Volkmann, Matthias Bornschlegel, Tho-
mas Schlemmer (Institut für Zeitgeschichte
München): Die Edition der Tagebücher von
Kardinal Michael von Faulhaber

Stephan Mokry (Magdeburg): Bischofsbiogra-
phien als Thema kirchlicher Zeitgeschichte:
das Beispiel Kardinal Julius Döpfner

Franz Xaver Bischof (LMU München): Das
Zweite Vatikanische Konzil: Wirkungen und
Rezeption in Bayern

Tagungsbericht Katholische Zeitgeschichte. Kir-
che, Religion und Politik in Bayern nach 1945.
23.02.2016–24.02.2016, Regensburg, in: H-Soz-
Kult 01.06.2016.
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